Erste praktische Erfahrungen mit der Blauzungenimpfung
Beginn der Impfüberlegungen
Als der Serotyp 8 der Blauzungenkrankheit im Jahr 2006 erstmals in Deutschland festgestellt wurde, gab es vielerorts noch die Hoffnung, dass der Überträger eine so exotische Gnitzenart (besondere Mücke) sei, die einen strengen Winter mit viel Frost nicht überleben würde. Daher wäre die Krankheit in Deutschland schnell vorbei. Doch der strenge Winter kam nicht und hätte im Nachhinein betrachtet auch nichts genützt. Denn mittlerweile stehen nicht nur exotische Mücken, sondern auch heimische Gnitzen, die auch strenge Winter überstehen, als Überträger der Blauzungenkrankheit in Europa fest. 
Im Jahr 2007 kam es dann zu vielen dramatischen Blauzungeninfektionen, die einige Bundesländer wie zum Beispiel Nordrhein-Westfalen flächendeckend mit zahlreichen Todesfällen bei Schafen und Rindern oder schweren Erkrankungen, auch mit Spätfolgen befallener Tiere, Aborten, Milchleistungseinbußen und vielem mehr getroffen haben. Alle ergriffenen Maßnahmen wie Insektizidbehandlung und Handelsbeschränkungen konnten zwar gewisse Erfolge verbuchen, die massive Ausbreitung des Blauzungenerregers aber nicht verhindern. 
Schon schnell kam der Wunsch nach einer Impfung gegen die Erkrankung auf, doch ein Impfstoff gegen den Serotypen 8, der auch den Sicherheitsansprüchen hinsichtlich Verträglichkeit, Impfschutz und Verhinderung der Verselbständigung eines Impfvirus genügt, war nicht vorhanden. Daher begannen mehrere Firmen gleichzeitig mit der Entwicklung eines Impfstoffes. Grundsätzliches Ziel war natürlich, dass der Impfstoff schon während der Aufstallsaison 2007/2008 eingesetzt werden konnte. Doch schon bald war klar, dass der Wunschtermin nicht zu erfüllen war, die Impfstoffhersteller brauchten noch  Zeit.
Stellvertretend für alle Bundesländer hat das Land Hessen den bundesweiten Impfstoffbedarf ausgeschrieben. Der Zuschlag wurde drei Impfstoffherstellern erteilt, den Firmen CZVeterinaria für den Impfstoff BLUEVAC-8®, Merial für den Impfstoff BTVPUR AlSap 8® und Fort Dodge für den Impfstoff ZULVAC 8 Bovis ®. Die Strategie, Impfstoff von mehreren Firmen zu ordern, war richtig. Als wegen des Fernfahrerstreiks in Spanien eine Firma zwei Wochen lang nicht liefern konnte, war noch Impfstoff von anderen Firmen vorhanden.

Da die Zeit drängte, konnte das aufwändige Zulassungsverfahren nicht abgewartet werden. Um die Schutzimpfungen trotzdem durchführen zu können, wurde die Anwendung extra mittels Eilverordnung des Bundesministers gestattet. Parallel zur Großherstellung durch die Impfstofffirmen und deren eigenen Untersuchungen wurde eine Impfstoffprüfung der drei Impfstoffe unter Federführung des Friedrich-Löffler-Institutes in verschiedenen Rinder- und Schafherden durchgeführt. Alsbald kam von dort die gute Nachricht, dass keine Bedenken gegen den Impfstoffeinsatz vorhanden sind. 
Impfbeginn ab Mitte Mai 2008
Ab Mitte Mai 2008 war dann der erste Impfstoff gegen den Serotypen 8 der Blauzungenkrankheit in Deutschland verfügbar, es handelte sich um die ersten Auslieferungen europaweit. Der Auslieferungszeitpunkt kam in vielen Regionen zu spät für die Stallimpfung aber noch früh genug, um einen Impfschutz für viele Tiere vor dem Spätsommer, der Hauptinfektionszeit der Blauzungenkrankheit, zu erreichen. Niedersachsen hatte Impfstoffdosen für 1,85 Millionen Rinder und 300.000 Schafe und Ziegen geordert. Der Impfstoff wurde von der Niedersächsischen Tierseuchenkasse, die auch die Transportlogistik organisierte, gekauft und vom Land Niedersachsen und der EU kofinanziert. Eine Impfverpflichtung für Halter von Schafen, Ziegen und Rinder ab dem Alter von drei Monaten wurde mittels Verordnung festgelegt, Ausnahmen bestanden für reine Mastrinder. 
Die erste Auslieferung der Impfstoffe erfolgte an die Veterinärbehörden der Landkreise und kreisfreien Städte, die an das  Hauptinfektionsgeschehen des Vorjahres von Nordrhein-Westfalen grenzten. In die anderen Gebiete Niedersachsens kam der erste Impfstoff ab Ende Mai. Da weiter mit Hochdruck gefertigt wurde, aber auch die Impfung schon anlaufen sollte, erfolgte die Impfstoffproduktion und -auslieferung parallel. Kontinuierlich wurden die Veterinärbehörden mit Impfstoff versorgt, der aber nicht sofort den gesamten Bedarf abdecken konnte. Daher musste der jeweils vorhandene Impfstoff gerecht auf die praktizierenden Hoftierärzte verteilt werden. Insbesondere in viehdichten Gebieten war daher eine intensive Vorarbeit der Veterinärbehörden notwendig. 
Gemäß Landesvorgabe wurden zunächst die Schafe und Ziegen geimpft, da bei den Schafen die Tierverluste im Vorjahresgeschehen am größten waren. Hierzu stand nur der Impfstoff Bluevac-8® zur Verfügung. Der Impfstoffbedarf für Schafe war nicht einfach zu kalkulieren, da bei der Stichtagsmeldung zur Tierseuchenkasse Anfang Januar in der Regel noch keine Lämmer vorhanden sind. Der späte Impftermin im Mai/Juni 2008 hatte aber den Vorteil, dass jetzt zahlreiche Lämmer im impffähigen Alter von über 3 Monaten vorhanden waren. 300.000 Schaf- und Ziegenimpfungen waren von der Niedersächsischen Tierseuchenkasse eingeplant, über 350.000 Impfungen wurden durchgeführt. Viele Schafhalter haben auch die Lämmer, nachdem sie das Alter von drei Monaten erreicht hatten, nachimpfen lassen. Schafe und Ziegen mussten nur einmal geimpft werden, um einen akzeptablen Impfschutz zu reichen. Daher bestand ab Ende Juni in den meisten Schaf- und Ziegenbeständen ein ausreichender Impfschutz. 
Anders sah es bei den Rindern aus. Bei Rindern besteht erst ca. 3 Wochen nach der zweiten Impfung ein ausreichender Impfschutz. Da der Impfabstand zwischen Erst- und Zweitimpfung ca. 3-4 Wochen betragen muss, dauert es also rund 6 bis 7 Wochen nach der Erstimpfung, bis eine ausreichende Immunität aufgebaut wird. Und genau das war das Problem im nordwestlichen Niedersachsen (siehe Grafik 1).
Grafik 1: Blauzungenfälle in Deutschland 2008 (Stand 28.11.2008, 
rot = Serotyp 8, gelb = Serotyp 6, Quelle: Tierseuchennachrichtenprogramm TSN)
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Wettlauf Impfung gegen Feldvirus

In Niedersachsen wurden ca. 2.700.000 Impfdosen an Rinder verimpft, ein enorm gutes Ergebnis für eine Impfung mitten in der Weidesaison. Leider wurden bereits ab Juli 2008 im Nordwesten die ersten klinischen Blauzungenfälle festgestellt. Das Blauzungenvirus breitete sich bereits einige Wochen früher als bei den Blauzungengeschehen der vorherigen Jahre aus. Es gab praktisch einen Wettlauf mit dem Aufbau des Impfschutzes und der drohenden Infektion durch Feldvirus. Es ist auffallend, dass die Gebiete, die ab Mitte Mai, also zwei Wochen vorher über den Blauzungenimpfstoff verfügen konnten, fast keine klinischen Blauzungenfälle hatten. Eine gewaltige Blauzungenviruslast überzog den Nordwesten Niedersachsens im Monat August und Anfang September. Untersuchungen an bisher ungeimpften Tieren ergaben, dass rund 83 % der untersuchten Rinder infiziert waren. 
Genau in diesem Zeitraum wurde auch plötzlich über angebliche Impfnebenwirkungen rund ein bis zwei Wochen nach der Impfung berichtet. Die Tiere hatten plötzlich hohes, therapieresistentes Fieber und bei den Kühen war die Milchleistung drastisch zurückgegangen. Auf Nachfrage stellte sich schnell heraus, dass die gleichen Impfstoffchargen wie zuvor verwendet wurden und vorher dabei keine Nebenwirkungen festgestellt worden waren. Außerdem sind Nebenwirkungen erst zwei Wochen nach Anwendung eines Totimpfstoffes - und um solche handelt es sich bei den eingesetzten Blauzungenimpfstoffen - unwahrscheinlich. 
Daher wurden die praktizierenden Tierärzte aufgefordert, Probenahmen bei den Tieren zwecks Untersuchung auf eine Infektion mit dem Blauzungenvirus durchzuführen. Nach kurzer Zeit kam die Bestätigung: Es handelte sich um die Feldvirusinfektion mit dem Blauzungenerreger und für diese infizierten Tiere kam die Impfung faktisch zu spät. Am intensivsten erkrankten Milchkühe. Das typische klinische Bild mit Flotzmaulveränderungen wurde seltener festgestellt, aber häufig Milchleistungseinbußen, Fieber und Aborte. Aborte durch die Blauzungeninfektion waren auch häufige Feststellungen bei Jungrindern auf der Weide. 
Bei der Mehrzahl der Fälle handelte es sich um nicht oder noch nicht ausreichend schutzgeimpfte Rinder, in seltenen Fällen traf es Tiere trotz Schutzimpfung. Wie erfolgreich die Impfung war, lässt sich aus Grafik 2 ersehen. Da im Jahr 2008 vermehrt die rinder- und schafreichen Regionen Deutschlands massiv vom Blauzungenvirus erreicht wurden, hätten die Fallzahlen ohne Impfschutz noch höher als im Jahr 2007 ausfallen müssen, ähnlich wie in Frankreich, wo nur bestimmte Verkaufsrinder geimpft wurden. Dies war nicht der Fall. Im Gegenteil, in den Hauptblauzungenmonaten Juli, August, September und Oktober 2008 wurden bundesweit nur 12 % der Fallzahlen des Vorjahres gemeldet.
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(Datenquelle: Tierseuchennachrichtensystem TSN)
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blau = Jahr 2006, rot = Jahr 2007, grün = Jahr 2008

Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass im Impfjahr 2008 trotz Erreichens der rinder- und schafreichen Regionen 

nur ein Bruchteil der Blauzungenfälle des Jahres 2007 (noch kein Impfstoff vorhanden) festgestellt wurden.

  
Verträglichkeit des Impfstoffes

Die Verträglichkeit des Impfstoffes ist sehr gut. Bundesweit wurden kaum Aborte oder Todesfälle berichtet. Dies deckt sich auch mit den eigenen Auswertungen. Man muss allerdings auch bedenken, dass jede Impfung eine gewisse Belastung für den Organismus darstellt. Außerdem ist die Manipulation am Tier ein Stressfaktor. Wie vorstehend erwähnt war aber vieles, was ursprünglich fälschlicherweise als Impfnebenwirkung angesehen wurde, Folge der Blauzungeninfektion selbst. 
Ein Diskussionspunkt war der Zellzahlanstieg nach Impfung. Hierzu liegen ganz unterschiedliche Informationen vor. Die Mehrzahl der Betriebe hatte keine Zellzahlprobleme nach Impfung, einzelne Betriebe berichteten von kurzzeitigen Zellzahlanstiegen nach Impfung, einige Betriebe kennen den Anstieg aber auch nach anderen Impfungen, wie z. B. BHV1. Allerdings gab es auch Betriebe, die die Blauzungenimpfung zwar als Ursache für den Zellzahlanstieg ausgemacht haben wollten, bei Analyse der Befunde stellte sich aber heraus, dass der Zellzahlanstieg schon vor dem ersten Impftermin vorhanden war. Um daher mehr Objektivität zu bekommen, wurden Zahlen des Milchlabors Leer, das für die ganze Weser-Ems-Region Lieferantenmilch untersucht, herangezogen. Interessant sind die Zellzahlwerte in den Monaten Juni und Juli, in denen die meisten Kuhherden geimpft wurden und die Zellzahlwerte in den Monaten August und September, in denen die meisten Blauzungenfälle festgestellt wurden. Die durchschnittlichen Zellzahlwerte lagen in den Hauptimpfmonaten unter den Vorjahreswerten, in den Hauptinfektionsmonaten allerdings deutlich darüber. 
Dokumentation der Impfung in HITier
Neu und wegweisend war die Dokumentation in der zentralen Datenbank HITier. Während die Veterinärbehörden die Impfungen nur mit der Gesamttierzahl pro Impfdatum eingegeben haben, sind niedersachsenweit 60 % aller Blauzungenimpfungen durch die Hoftierärzte erstmalig in HITier einzeltierbezogen erfasst worden. Dies ersetzt die ansonsten notwendige Impfliste. Voraussetzung war die Erteilung einer Hoftierarztvollmacht durch den Tierhalter. Der Tierarzt hat nur sehr eingeschränkte Rechte, kann aber für die Bestandsbetreuung wichtige Funktionen, wie die Erstellung eines automatisierten Untersuchungsantrages, durchführen. Auch der Tierhalter kann die Daten in seinem „Bestandsregister mit Gesundheitsdaten“ sehen und sich Details aufrufen. Dieses System wird in Zukunft auch für andere Tierkrankheiten wie BHV1 und BVD weiter ausgebaut und im Laufe der Zeit bestimmte amtliche Attestierungen ersetzen. 
Impfwirkung nicht gegen andere Serotypen

Die Flächenimpfung in Niedersachsen wird gegen den Serotypen 8 durchgeführt. Im Oktober 2008 wurden plötzlich in den Niederlanden und bald darauf in der angrenzenden niedersächsischen Grafschaft Bentheim Nachweise von Infektionen mit dem Serotypen 6 geführt. Nach derzeitigem Stand stammt das Virus aus der illegalen Verwendung von Lebendimpfstoff mit mehreren Serotypen in den Niederlanden. Offensichtlich hat sich der Serotyp 6 verselbständigt. Dies kann mit dem in Deutschland im Jahr 2008 eingesetztem Totimpfstoff nicht passieren, weil er - wie der Name sagt - keine „lebenden“ Bestandteile hat. Allerdings wirkt er auch nur gezielt gegen den Serotypen 8 und nicht gegen andere Serotypen, wie zum Beispiel 6 oder 1, der von Frankreich aus naht. 

Weitere Vorgehensweise bei der Impfung
Alle Rinder, die im Jahr 2008 bereits grundimmunisiert wurden, d. h. zweimal im Abstand von ca. 3 bis 4 Wochen gegen den Serotypen 8 geimpft wurden, brauchen im Jahr 2009 nur noch eine einmalige Nachimpfung, um den Impfschutz weiter aufrecht zu erhalten. Diese Impfung ist für die Monate Februar/März 2009 geplant. Rinder ab einem Alter von drei Monaten, die noch nicht geimpft worden sind, müssen zweimal geimpft werden. Neuer Impfstoff ist schon bestellt. Eine Impfung gegen den Serotypen 1 ist in Niedersachsen derzeit nicht geplant, weil Gebiete mit Impfungen Vermarktungsbeschränkungen unterliegen. Einige Bundesländer mit engerer räumlicher Nähe zu Frankreich werden die Impfung auch gegen den Serotypen 1 durchführen. Ein Totimpfstoff gegen den Serotypen 6 ist nicht vorhanden und die Entwicklung wird voraussichtlich noch soviel Zeit in Anspruch nehmen, dass er für die Blauzungensaison 2009 wohl nicht zur Verfügung stehen wird. Während im Jahr 2008 die Niedersächsische Tierseuchenkasse eine Beihilfe für die Tierarztkosten der Impfung gezahlt hat, beabsichtigt sie, sich im Jahr 2009 auf Übernahme der Impfstoffkosten zu beschränken. 
Fazit
Die Blauzungenimpfung hat – auch wenn einige Betriebe noch große Schadensfälle zu verkraften hatten – die Menge der Betriebe vor enormen Schaden bewahrt. Die Fallzahlen sind gegenüber dem Jahr 2007 deutlich zurückgegangen. Die Entwicklung von Impfstoffen mit Wirkung gegen mehrere Serotypen ist angezeigt.  
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